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Verkehrsunfälle 1971 
Unerfreuliche Bilanz &uf unseren Strassen 

AZ — FL-9494 Schaan, Mittwoch, 9. Februar 1972 

Erneut 10. Rang 
für Martha Bühler 
Es ist kaum zu fassen, dass es  unserer 
Rennläuferin Martha Bühler auch im 
Riesentorlauf gelungen ist, sich in die 
Zehnbestenliste einer Olympiade einzu­
tragen. Mit Startnummer 24 fuhr Martha 
ein unbeschwertes, jedoch kampfbeton­
tes Rennen und blieb mit der Zeit von 
1.33.15 nur um weniges hinter der Flum-
serin und Trainingsgefährtin M. T. Na­
dig, die bereits in der Abfahrt die Gold­
medaille eroberte, zurück. Weltbekann­
te Fahrerinnen wie z.B. M. Cochran 
USA, R. Mittermaier BRD, K. Budge 
USA, Zurbriggen SU1 und andere mehr 
mussten sich Martha Bühler geschlagen 
geben, zum Teil sogar recht eindrück­
lich. — Getragen von der Bombenmoral 
und der blendenden Zusammenarbeit im 
Schweizer und Liechtensteiner Lager ist 
es nun der 21jährigen Triesenbergerin 
gelungen, endgültig in die Spitze der 
Weltklasse einzudringen. Nicht zuletzt 
sind diese hervorragenden Leistungen 
der Liechtensteinerin auf ihre gründli­
chen und beispielhaften Vorbereitungen 
zu diesen Spielen, sowie den mustergül­
tigen und aufopfernden Anstrengungen 
des gesamten Skiverbandes zurückzu­
führen. Ein Lohn, der unserem ganzen 
Sportgeschehen auf dem alpinen Sektor 
erneute Impulse verleihen dürfte. — 
Martha Bühler hat sich als wahre Bot­
schafterin unseres Landes im Fernen 
Osten bestätigt und darauf dürfen wir 
alle Liechtensteiner stolz sein. — Das 
schönste Geschenk aber machte sich 
Martha doch selbst, eroberte sie den 10. 
Rang an ihrem Geburtstag, zu dem wir 
ihr unsere besten Glückwünsche über­
mitteln wollen. — Einen Dank möchten 
wir von dieser Stelle aus an die Kom­
mentatoren vom Schweizer Fernsehen 
— vornweg an Karl Erb — richten, die 
unsere Vertreter — wenn immer mög­
lich — in die Berichterstattung mit ein­
bezogen. 

Dank aus Sapporo 
Die liechtensteinische Delegation möch­
te sich für die  zahlreichen Telegramme, 
Briefe und  Glückwünsche a u s  de r  Hei­
mat  recht  herzlich bedanken .  

349 Verkehrsunfälle und 8 Verkehrstote: Das  
ist die unerfreuliche Bilanz, die sich im vergan­
genen J a h r  auf unseren Strassen bot. Die Ver ­
kehrsunfälle haben  somit im Vergleich zum 
Vor jah r  u m  11 zugenommen: Das Durch­
schnittsalter de r  Verkehrs to ten  betrug 27 
Jahre .  Nicht  enthal ten s ind in  dieser Statistik 
des  l iechtensteinischen Sicherheitskorps 223 
wei tere  Verkehrsunfälle,  z u  denen auf Ersu­
chen die Polizei zwar  ausrückte,  infolge leich­
t e n  Verschuldens u n d  meis t  kleinerem Sach­
schaden aber  keine Tatbestandsaufnahmen 
vorgenommen wurden.  Ausserdem wurden  im 
Jah re  1971 total  22 Verkehrsunfälle mit Wi ld  
verzeichnet  (1970 18 Wilduniiille). 

Einen erheblichen Anteil  am Total de r  V e r ­
kehrsunfälle, nämlich ein Drittel oder  116 Un­
fälle, bildeten auch  1971 d ie  Selbstunfälle v o n  
Personenautolenkern.  A u s  den  Polizeirappor­
t e n  is t  zu  entnehmen, dass  de r  grösste Teil die­
se r  Unfälle in d e r  Nacht, bei schwacher Ver -

Sowjet-Union: Ein Held namens Bukowski 
Das zaristische Russland w a r  berüchtigt  für  

die A r t  und  Weise, w i e  Polizei und  Just iz  mit  
oppositionellen Geistern umsprangen.  Bei d e r  
geistigen Elite Russlands im letzten Jahrhun­
dert  w a r  ein kürzerer  ode r  längerer  Aufenthal t  
i n  d e r  sibirischen Verbannung  oder  jahre lan­
ges Schmachten in  den  Staatsgefängnissen fast  
so e twas  wie e ine  no twendige  Durchgangssta­
tion im Lebenslauf und  e ine  Ar t  von  Auszeich­
nung  für  M u t  u n d  Tapferkeit .  Eine statt l iche 
Zahl grosser  Dichter, Philosophen, Wissen­
schaftler und Sozialrevolutionäre j eder  Gei­
stesart  und  Färbung fand den  Tod durch Hin­
richtung, , wander te  in d ie  Zuchthäuser  de r  
Zaren  oder  wurde  in die Einöden Sibiriens ge­
schickt. De r  Rechtsstaat  mi t  seinen institutio­
nellen Absicherungen gegen  die  Wil lkür  ist je­
denfalls ke ine  russische Erfindung! Die Strafen 
waren  har t  und  grausam. Und  die Abschrek-
kung, d ie  man  sich v o n  diesen unmenschlichen 
Massnahmen versprach,  bl ieb illusorisch. Die 
Zaren schafften damit  n u r  Märtyrer .  Un diese 
fanden hundert-  j a  tausendfält ige Gefolgschaft. 

Es w ä r e  aber  völl ig verfehl t  anzunehmen,  
dass  un t e r  dem kommunis t ischen Regime sich 
i n  d ieser  Beziehung gegenüber  dem Zarenreich 
i rgendetwas  geänder t  hät te .  Kaum waren  d ie  
Bolschewiken a n  de r  Macht ,  über t rafen sie so­
gar  noch  die Barbarei d e r  Unterdrückung im 
Zaren-Regime. W e n n  m a n  die  Revolution v o n  
1917 mi t  ih ren  unmit te lbaren Auswirkungen  

kehrsbelas tung und meist  guten Strassenver-
hältnissen, verursacht  wurden.  Zahlenmässig 
ausgedrückt  heisst  dies, d a s s  sich lediglich 25 
Selbstunfälle bei  Tag, h ingegen mehr  als dre i  
M a l  soviel, nämlich 83, bei  Nacht  ereigneten.  
Die  Unfallursache lag dabei  zu  einem grossen 
Te i l  in d e r  übersetzten Geschwindigkeit .  A u s  
d e n  Selbstunfällen resul t ier ten drei  d e r  ach t  
Verkehrstoten.  Die grosse Gefährdung v o n  
Velo- u n d  Mofalenkern wi rd  dar in  deutl ich,  
dass  drei v o n  28 Unfällen mit solchen Fah l ­
zeugen  e inen  tödlichen Ausgang hat ten.  

Mögliche Rückschlüsse auf  unsere  Strassen-
verhäl tnisse  und auf  die Tatsache, dass manche  
Fahrzeuglenker  ihre Fahrweise  nicht  d e n  Ge­
gebenhei ten  anpassen, lassen sich daraus  le­
sen, dass  sich 225 Unfälle innerorts  u n d  wen i ­
g e r  als die  Hälfte davon, nämlich 94 ausseror ts  
ereigneten.  Auf die Jahreszei t  aufgeteilt, fällt  
d e r  grösste Anteil  d e r  Unfälle auf die Ferien­
monate  Juli,  August, September  (107), d e r  ge-

aus  e inem Gesamturteil  ausklammert,  so zeigen 
die  späteren Jahre  un te r  Stalin, dass die Kom­
munis ten  mit  ihrer  wirkl ichen oder  vermeintl i­
c h e n  Opposit ion noch viel  unmenschlicher  um­
gingen. Das  Terror-Regime Stalins, d e m  selbst  
loyale Parteigänger  w i e  Tuchatschewski  zum 
Opfer  fielen, dürfte al les  i n  d e n  Schatten stel­
len, w a s  Europa in  dieser  Beziehung seit  dem 
Mit telal ter  j e  gesehen hat.  Aber  auch  die Kom­
munisten sollten erfahren, dass man  nicht  un­
gestraft  Mär ty re r  schafft. 

N e u  ist lediglich, dass  z u  den  bisherigen Un­
menschlichkeiten, mit  denen  die poli t ischen 
u n d  philosophischen Widersacher  verfolgt  und  
best raf t  wurden,  noch  e ine  neue  Var ian te  hin­
zutrat,  die  sich in de r  Sowjet-Union e iner  zu­
nehmenden  Beliebtheit erfreut:  die Versen­
k u n g  i n  psychiatr ischen Kliniken! Im sich ma­
kellos gebenden  Gewände  einer  a n  Zynismus 
n icht  m e h r  zu  übertreffenden Wissenschaf t  
w e r d e n  im heut igen Russland Leute, die  mit  
d e n  bes tehenden Zus tänden  nicht  zufrieden 
sind, «falsche» Ansichten  ver t re ten  o d e r  sonst­
w i e  dem Regime unl iebsam auffallen, ganz ein­
fach als  ve r rück t  erklärt ,  i n  I r renansta l ten ein­
geschlossen u n d  mit  sogenannten  Psychophar-
ma-Drogen in  ihrer Persönlichkeit  veränder t  
u n d  unschädl ich gemacht.  Diese Methode  ist 
umso  leichter  anwendbar,  als es dazu n ich t  ein­
mal  n o c h  eines gerichtl ichen Verfahrens  be­
darf.  

G e g e n  diese zunehmende «Straf-Psychiatri-
sierung», die von  de r  diabolischen Hypothese  
ausgeht,  dass  j edermann  geis teskrank sei, der  
Opposi t ion macht  oder  anders  denkt,  läuft  seit 
e iniger  Zeit  die  Avantgarde  d e r  intellektuellen 

ringste Anteil  au f  das  Quar ta l  Januar ,  Februar,  
März  (60). 

Die tödlichen Verkehrsunfäl le  ereigneten 
sich in  Schaanwald,  Bendern (Rhein), Rhein­
brücke  Schaan-Buchs, Vaduz  (Mühleholz), 
Triesen (2) u n d  Balzers (2). 

Das l iechtensteinische Sicherheitskorps er-
liess im vergangenen  J a h r  insgesamt 194 Fiih-
rerausweis-Enlzüge u n d  Fahrverbote,  w a s  ge­
genüber  1970 erfreulicherweise einer Abnahme 
v o n  21 Entzügen entspricht. Dieser Abnahme 
im gesamten  s teh t  j edoch  unte r  de r  Sparte  «Al­
kohol ohne Unfall» e i n e  Zunahme v o n  Entzü­
g e n  von  34 im J a h r e  1970 auf 46 im vergange­
n e n  J a h r  gegenüber.  Im weiteren gliedern sich 
die Gründe für  Führerausweis-Entzüge in: Ver­
letzung v o n  Verkehrs rege ln  mit Unfall (54), 
ohne  Unfall (26), angetrunkene Fahrzeuglenker 
mit  Unfall (52) ohne Unfall (46), In 38 Fällen 
wurde  d e r  Führerschein für zwei Monate,  in 32 
Fällen für e inen  Monat, in 26 für drei Monate  
entzogen. 17 Führerschein-Entzüge w u r d e n  für 
e in  Jahr,  fünf f ü r  zwei J a h r e  u n d  fünf auf unbe­
stimmte Zeit  verfügt.  Die durchschnitt l iche Al-
koholkonzentral ion d e r  anget runkenen Fahr­
zeuglenker mi t  u n d  o h n e  Unfall hat te  sich 1971 
e rhöh t  und  be t rug  1.94 %o (1970 1.88 %o). 

Jugend  in d e r  Sowjet-Union Sturm. Die Konte­
station mit  dem Regime ist im vol len Gange. Es 
gibt untrügl iche Anzeichen, dass  die Entfrem­
dung zwischen der  je tz t  sich im Besitze de r  
Macht  bef indenden Genera t ion  u n d  der  Gene­
rat ion d e r  J u n g e n  in Russland we i t  grösser  und  
i r reparabler  ist als e t w a  in Deutschland oder  
Amerika. Der  Fall v o n  Wladimir  Bukowski,  
eines begabten  Sohnes eines mit t leren Partei­
mannes, e ines  erfolgreichen Schriftstellers, ist 
bezeichnend. Bukowski,  d e r  sich v o r  seinem 
Gewissen verpfl ichtet  fühlte, diese Zus tände  
anzugreifen, wurde  kürzl ich e ingekerker t  u n d  
zu jahre langem Straflager verurteil t .  

Das  sowjet ische Gericht  fand, dass  die  Bloss-
stellung d e s  Missbrauchs,  d e r  in Russland mit 
d e r  Psychiatr ie  be t r ieben  wird, das  Delikt der  
«Schwächung d e r  Sowjetmacht» erfülle. Mit 
beispiellosem M u t  u n d  im exak ten  Wissen,  w a s  
ihm warte te ,  widerhol te  Bukowski v o r  dem Ge­
richt i n  M o s k a u  seine leidenschaftl ichen An­
schuldigungen u n d  d e n  Ruf n a c h  Freiheit  vor  
Wil lkür  i n  d ieser  modernen Tarnkappe de r  
«Staatsraison». Bukowski, d e r  durch  schlaue 
Anpassung und  heuchler ische W o r t e  se ine  Per­
son u n d  se ine  Karr iere  als äusserl ich erfolgrei­
cher  Schriftsteller im Dienste des  Regimes hät­
te re t ten  können,  wähl te  bewusst  u n d  unbeirr­
ba r  den  M u t  z u r  W a h r h e i t  u n d  opferte  sich 
selbst. M a n  w i r d  v o n  ihm hören  in de r  ganzen 
Welt ,  gleichgült ig ob  e r  in seinem Martyr ium 
für die Freihei t  u n d  W ü r d e  des  Menschen  um­
kommt oder  n icht  — genau  so, w i e  m a n  j enen  
anderen  Tapferen  u n d  Wahrhaf ten  n ich t  ver ­
gessen hat,  d e r  d a s  Kreuz auf sich n a h m . . .  

Luzius 

Das Theater macht Literatur ohne Worte 
Schaan: Ausgezeichnete Darbietungen des «Schwarzen Theaters » Frag im TaK 

A m  vergangenen  Sonntag und  Montag ga­
stierte das  «Schwarze Theater» Prag mit dem 
Programm «Diluvium» im Theater  am Kirch­
platz i n  Schaan. Der Intendant  des  TaK, Dr.. 
Alois Büchel, bemüht  sich seit Bestehen d e s  
Kleintheaters mi t  Erfolg die  verschiedensten 
Bereiche d e r  Bühnendarstel lung zu  erfassen 
und  überrascht  die Besucher bei j eder  Vorstel­
lung mit hervorragenden Ensembles und erst­
klassigen Programmen. Dies ist d e r  Grund,  
weshalb  d a s  Theater  a m  Kirchplatz längst  übe r  
die Grenzen unseres Landes hinaus bekannt  ist 
und d e n  Ruf eines kul turel len Zentrums mit  an­
spruchsvollem Niveau geniesst. Darin allein 
liegt e s  begründet,  dass  sich hervorragende  
Bühnen nach  Vorstel lungen in Paris, London, 
W i e n  oder  Moskau  (Schwarzes Theater  Prag) 
auch n a c h  Schaan  verpfl ichten lassen u n d  d e n  
Freund des Theaters  in  unse re r  Region mi t  
überdurchschnit t l ichen Leistungen überra­
schen. Nicht  zuletzt darf  ohne Uebertreibung 
gesagt werden, dass die Akt iv i tä t  des  Thea te rs  
am Kirchplatz beacht l iches  kulturelles Be-
wusstsein  in  unserem Land weckte .  

So w a r  denn  auch  die  Vorstel lung d e s  
«Schwarzen Theaters» Prag ein besonderes  Er­
lebnis u n d  das  Publikum im vollbesetzten Saal 
g a b  seiner  Begeisterung mit  frenetischem Bei­
fall Ausdruck.  W a s  ist das  Schwarze Theater?  
V o r  einem schwarzen Hintergrund, h in te r  e iner  
Lichtblende, vollbringen schwarz gekleidete,  
unsichtbare  Menschen  offenbar unglaubl iche 
Stücke. Gegenstände schweben durch d e n  
Raum, leben, verschieben sich, aus dem Dunkel  
schiessen Tricks., Bewegung, Kombination, d ie  
Real i tä ten we rden  aufgelöst: das  Thea ter  w i rd  
zur, Plattform de r  Groteske. Der uns ichtbare  
Schauspieler  wird  zum Animator  v o n  Dingen, 
zum Manipulator  v o n  Menschen,  Im Schein­
werferkegel  im Vordergrund agieren die Dar­
steller. Sie sind stumm, doch man  möchte sa­
gen, sie machen  Literatur ohne Worte .  Ih re  
Sprache is t  die Bewegung, die  Mimik', die  Har ­
monie  des  tänzerischen Spiels mit  de r  Mus ik :  
Höchs t  anspruchsvolle Rollen, die n u r  v o n  Dar­
stel lern ge t ragen  werden  können,  die gleichzei-
Schauspieler, Ar t i s ten  u n d  Ballettänzer sind. 
Das  Ensemble des  Schwarzen Theaters  P rag  

vermochte,  einfach gesagt,  in  jeder  Beziehung 
zu überzeugen.  

Das  Programm ist mit  «Diluvium» über­
schrieben. Es erscheint  uns  nicht-sinnvoll nach  
e iner  genauen  Interpretat ion oder  ga r  Lexikon­
übersetzung zu suchen, denn  das Spiel lüsst 
vieles fast  al les offen, gibt dem persönlichen 
Eindruck u n d  d e r  individuellen Empfindung 
freien Raum; es  dar f  d a h e r  nicht  in die Scha­
blone einer  Definition gedrängt  werden.  In sei­
n e n  Grundzügen  bemüh t  sich das  Stück, nicht  
d a s  Geschehen,  keine  konkrete,  menschliche 
Tätigkeit,  sondern  lediglich Gefühle u n d  Zu­
stände zu  erfassen. Dabei kommt dem Zeitge­
schehen eine wichtige Rolle 2u. Das Spiel ve r ­
folgt daher  die  Menschheitsgeschichte seit  vor­
geschichtl icher Zeit  b i s  zu den  heut igen T a g e n  
mit  dem Ergebnis, w i e  die «Daily Mail» 
schreibt, dass  sich nichts  geänder t  ha t .  

Ein  hervorragendes  Ensemble, e in  besonderes  
Stück u n d  die  Perfektion d e r  Technik machten  
die  Vorstel lungen des  Schwarzen Theaters  Prag  
zum bleibenden Erlebnis. (gk) 
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